
Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaetion und Expedition
Altenßurger Schulpſatz Rr. 5.

Merſebu ßX

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Rebaction

9--10 und 2--3 Uhr.

blatt.
Tageblakk für Hkadk und TLand.

Sechszigſter Jahrgang.
c

Honnabend den 12 Wärz 1887.

J-„J„——J J S

d

TextBeilage (8. Fortſ. des Romans „Stolze
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Amtlicher Lheil.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung
vom 25. November 1885 fordere ich die Vor
ſtände der auf Grund des Krankenkaſſengeſetzes
vom 15. Juni 1883 errichteten Ortskranken-
kaſſen, ſowie derjenigen auf Grund landesrecht-
licher Vorſchriften errichteten Hülfskaſſen, deren
Mitglieder von der Verpflichtung der Gemeinde
krankenverſicherung oder einer nach Maßgabe des
obenbezeichneten Geſetzes errichteten Krankenkaſſe
beizutreten befreit ſind auf, die Rechnungsab-
ſchlüſſe und Ueberſichten für das Kalenderjahr
1886 bis zum 1. April an mich einzureichen,
indem ich beſonders darauf hinweiſe, daß die
Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift nach 8 45 des
Krankenkaſſengeſetzes und S 33 des Geſetzes vom
1. Juni 1884 eine Ordnungsſtrafe bis zur Höhe
von 100 Mk. nach ſich zieht.

Bezüglich der Ausfüllung der Formulare ſind
die Beſtimmungen der Anleitung, welche ich den
Gemeinden reſp. Krankenkaſſen habe zugehen
laſſen, ſtreng zu beachten.

Merſeburg, den 1. März 1887.
Der un Landrath.eidlich.

Bekanntmachung.
Den Herrn Ortsrichtern und beziehungsweiſe

Jnhabern ſelbſtſtändiger Gutsbezirke nachbenannter
Ortſchaften werden in Kürze die von der König
lichen Regierung hier ſelbſt feſtgeſtellten Hebe
rollen der Grund und Gebäudeſteuer pro
1886/87 durch die Poſt beziehungsweiſe Boten
zugehen:

1, Gutsbezirk Altranſtedt.

2, Kleincorbetha.3, Ober-Frankleben.
4, Oberthau.Raſchwitz.

6, Unterkriegſtedt.
7, 8 Wegwitz.
8, Wallendorf.
9, Werder.10, Gemeindebezirk Merſeburg.

Die Heberollen ſind nach vorheriger ortsüblicher
Ankündigung zur Einſicht der Steuerpflichtigen
8 Tage offen auszulegen und nach Aufſtellung
der Hebeliſte ſowie Ausfüllung der am Schluſſe
der Heberolle vorgedruckten Beſcheinigung über
die ſtattgehabte Auslegung ſpäteſtens bis zum
1. April er. an das hieſige Königliche Kataſter
amt einzureichen.

Merſeburg, den 2. März 1887.
Der Königliche Landrath.

eidlich.
Bekanntmachung.

Die Ortsvorftände von: Creypau, Döhlen,
Dürrenberg, Ellerbach, Geuſa, Groß, Klein

Zur heutigen Ausgabe gehört eine jgoddula mit Veſta, Hohenlohe, Kauern, Haus
Keuſchberg, Kitzen, Meuſchau, Muſchwitz, Netzſchkau,
Niederwünſch, Pretzſch, Ragwitz, Rodden, Schkeit
bar, Schkopau, Teuditz, Tragarth, Wüſteneutſch,
Zöſchen, ſowie die Gutsvorſtände zu Beuchlitz,
Creypau, Cursdorf, Goddula, Großgörſchen,
Kitzen, Kötzſchau, Modelwitz, Oberthau, Raſchwitz,
Schkopau, Schladebach, Starſiedel, Teuditz, Tra
garth, Unterkriegſtedt, Werder, Witſchersdorf,
Zöſchen, werden aufgefordert, die Nachweiſungen
über die durchſchnittlichen Ernte-Erträge pro
1886 binnen ſpäteſtens

3 Tagen
bei Vermeidung der Abholung auf Koſten der
Säumigen an mich einzureichen.

Merſeburg, den 7. März 1887.

Der un r Landrath.eidlich.

Bekanntmachung.
Nach dem Beſchluſſe beider ſtädtiſchen Behörden

ſoll das neue Ortsſtatut, betreffend den Anbau
an neuen Straßen, vom 19. November 1886,
genehmigt am 14. December 1886, Anwendung
finden auf: 1) die Clobicauerſtraße von der
über den ehemals Stock'ſchen Plan neu ange-
legten Straße ab feldabwärts, excl. des Grund-
ſtücks der Frau Wagner, 2) die Friedrichsſtraße,
3) die Steinſtraße, 4) die Wilhelmsſtraße, 5) die
Seffnerſtraße, 6) die Straße „an der weißen
Mauer“, 7) die Leungerſtraße von den letzten
Scheunen ab feldwärts, 8) die Teichſtraße von
dem Laſch'ſchen Grundſtück (dieſes ausgenommen)
ab feldwärts, 9) alle in den Bebauungsplänen
neu projectirten, mit einem Namen noch nicht
verſehenen Straßen.

Merſeburg, den 4. März 1887.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theit
Merſeburg, den 11. März.

Die moraliſche Niederlage des
reiſinns.

Am 21. Februar wurden 11 Freiſinnige
gewählt, nämlich: Maager, Schmieder, Gold-
ſchmidt, Hermes, Barth (ſämmtlich im Reg.Bez.
Liegnitz), Lorenzen (Schleswig), Richter (Hagen),
Schenk, Münch (Naſſau), Bamberger (Großherz.
Heſſen) und Hoffmaun (Rudolſtadt). Von dieſen
Elf ſiegten ohne fremde Unterſtützung
nur Lorenzen und Hoffmann, die 9 Anderen
wurden mit ultramontaner Hilfe durch-
gebracht. Das Centrum hatte insbeſondere in
den Kreiſen Bunzlau, Landshut, Glogau, Hagen,
Bingen, Wiesbaden auf die Aufſtellung eigener
Candidaten zu Gunſten des Freiſinns verzichtet.
Zum Beweiſe, wie beträchtlich im einzelnen Fall
die ultramontane Hilfe war, ſei bemerkt, daß
im Jahre 1884 die Centrumscandidaten erhalten
hatten: in Glogau 2326, in Jauer-Landshut
3214, in Hagen 1619, in Bingen 4478, in
Wiesbaden 3 927 Stimmen.

Jn den Stichwahlen hat der deutſche Freiſinn

Vierteljährlicher Kbonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnuſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

A— S Tnoch 20 Sitze hinzuerworben. Von dieſen
verdankt er zum mindeſtens 14 der
Socialdemokratie; nämlich Berlin 2, Stet
tin, Danzig, Brandenburg, Halle, Nordhauſen,
Görlitz, Lennep, Lauenburg, Zittau, Hanau, Co
burg, Bremen und Varel (Oldenburg). Virchow
würde im zweiten Berliner Kreiſe, wie er ſelbſt
nicht läugnet, niemals ohne die 11000 ſocial-
demokratiſchen Stimmen geſiegt haben in Zittau
gaben 1600, in Brandenburg 4000, in Stettin
4274, in Lauenburg 1000, in Coburg 338, in
Görlitz 3 351 ſocialiſtiſche Stimmen aus dem
erſten Wahlgang für den Freiſinn den Ausſchlag.
Der freiſinnige Stichwahlcandidat hatte in
vielen Fällen am 21. Februar ganz erheblich
weniger Stimmen als ſein Gegner erhalten, ſo
daß er hätte unterliegen müſſen wenn die Social
demokraten nicht für ihn zur Wahlurne gegan
gen oder richtiger von ihren Führern getrieben
worden wären. Die auffälligſten Beiſpiele
hierfür ſind: Hanau, wo am 21. Februar der
Conſervative 10 400, der Freiſinnige 5 424 und
der Socialdemokrat 5 119 Stimmen, Bremen, wo
der Nationalliberale in der Hauptwahl 11891,
der Freiſinnige 7879, der Socialdemokrat 7742,
LennepMettmann, wo der Nationalliberale 14 200,
der Freiſinnige 8 631 und der Socialdemokrat
8 398 Stimmen erhalten hatte. Hier ſiegte in
der Stichwahl allenthalben der Freiſinnige, weil
die ſocialdemokratiſchen Stimmen auf ihn über-
gegangen waren.

Man könnte vielleicht einwenden, daß auch die
reichstreuen Parteien ſehr viele ihrer Man-
date durch Vereinigung ihrer Truppen
errungen haben. Der Unterſchied iſt nur der,
daß ſie auch in den wichtigſten politi-
ſchen Fragen auf gemeinſamem Boden
ſtehen, während der Oppoſition nur der Haß

gemeinſam war, der die größten Gegenſätze unter
ihnen in den Hintergrund treten ließ. Der freiſin-
nige „Bourgeois“ und der Anhänger des ſocialiſti-
ſchen Zwangsſtaats, der Verfechter der katholiſchen
Orthodorie, der ſich bereit hält, einen neuen Kampf
um die Schule zu entfeſſeln, und der freiſinnige
Gegner der Kirche und der confeſſionellen Schule

wie reimt ſich das zuſammen Allerdings
haben wir ja erfahren, daß freiſinnige Redner
die Gemeinſamkeit ihrer politiſchen Ziele mit
denen der Socialdemokratie eingeſtanden haben.
Aber in den ſocialen und wirthſchaftlichen Fra-
gen beſteht zwiſchen den beiden Parteien eine
unüberbrückbare Kluft.

Vorläufig hat der Freiſinn in den Stichwahlen
noch einige Erfolge erreicht. Die ſocialdemokra
tiſche Krücke hat noch einmal ihre Dienſte
gethan, aber wahrſcheinlich zum letzten Male.
Die Helfershelfer aus dem Bebelſchen Lager er
heben ſich bereits und drohen ihrem Schützling
ein vernichtendes Strafgericht an. Zwar hatten
ſie auf Dank nicht gerechnet; aber ſo ſchwarzen
Undank haben ſie auch nicht erwartet. Das
Organ der Berliner Socialdemokratie giebt der
„ſchmachvollen Haltung“ der Deutſchfreiſinnigen,
dieſer „rückgratloſen Phraſenhelden,“ die man



e

die elſaßlothringiſchen Grenzſtationen nach Frank G terten befreit. er werde keine Ruhe kommen.
„verachten“ müſſe, ſchuld, daß eine Anzahl Wahl
kreiſe der Socialdemokratie verloren gegangen
ſind. Und in der That iſt ja der Befehl des
Abg. Richter: „Kein Freiſinniger darf einen
Kandidaten der Kartellvereinigung ſeine Stimme
geben“ vielfach, ſo z. B. in Königsberg, Magde-
burg und Lübeck, nicht befolgt worden, weil ſich
der freiſinnige Wähler immer noch vortheilhaft
von ſeinen verbiſſenen, haßerfüllten Führern
unterſcheidet. Die freiſinnige Partei,
erſt unterſtützt von den Socialdemo-
kraten und nun von ihnen verachtet
welch' trauriges Bild! Und die ſocialdemokra-
tiſchen Arbeiter, welche in den Stichwahlen auf
Geheiß ihrer Führer für die Freiſinnigen ſtimmen
mußten, wie gefallen ihnen jetzt wohl ihre Er
wählten in dem Spiegelbilde, welches das ſoctal-
demokratiſche Organ von ihnen entwirft

Die meiſten Stichwahlerfolge des Frei-
ſinns ſind moraliſche Niederlagen.
Wenn das Berl. Volksblatt droht, daß die frei
ſinnige Partei nur mit ſtillem Grauen dem
nächſten Gericht entgegenſehen könne, ſo glauben
wir, daß nicht nur das Ausbleiben der ſocial-
demokratiſchen Hilfe, ſondern ebenſo die wachſende
Erkenntniß unter den freiſinnigen Wählern ſelbſt,
wohin die Politik grundſätzlicher Verneinung und
des Haſſes gegen die Regierung und die ihr
folgenden Parteien führt, die Zertrümmerung
der Partei vollenden wird.

Politiſche Mittheilungen.
Das preußiſche Herrenhaus wird ſeine

Plenarſitzungen vom 18. März ab wieder auf-
nehmen.

Jn der erſten Berathung des neuen preußiſchen
Kirchengeſetzes durch die Herrenhauskommiſſion ſind
bekanntlich die Anträge des Biſchofs Dr. Kopp abgelehnt
worden und es iſt leicht möglich, daß dieſer Beſchluß auch
in der zweiten Leſung aufrecht erhalten bleibt. Jm vorigen
Jahre 23 ſich bei dem damaligen Kirchengeſetze ganz ge
nan daſſelbe zu und erſt in der Plenarſitzung des Herren
hauſes bewirkte das perſönliche Eintreten des Fürſten Bis
marck die Annahme der Kopp'ſchen Anträge. In dieſem
Jahre gehen nun allerdings die Anträge ſehr viel weiter
als im vorigen und es wird abgewartet werden müſſen, ob
eine Einigung zwiſchen dem Biſchof und dem Reichs
kanzler zu Stande kommt. Denn bei dieſem Punkt ſteht
die Entſcheidung und auf das Auftreten des Fürſten Bis
marck's wird alles ankommen. Hält ſich der Kanzler zu
rück, ſo iſt allerdings kaum an der definitiven Ablehnung
der Kopp'ſchen Anträge zu zweifeln.

Herr von KleiſtRetzow hat ſeinen bekannten
Antrag wegen Selbſtſtändigkeitderevan-
geliſchen Kirche Mittwoch im preußiſchen
Herrenhauſe eingebracht.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages
genehmigte am Mittwoch einen Theil des Poſt
etats. Es kam dabei auch zu Erörterungen
über die Privatpoſten. Geh. Rath Wittcke
erklärte, billigere Portoſätze ſeien unmöglich.
Gerade deshalb hätten die Privatpoſten totales
Fiasko gemacht, weil ſie zu niedrigeren Preiſen

als die Poſt expedierten.

Die Anſiedlungskommiſſion in Poſen hat
das 530 Hektar große Gut Ulanowo im Kreiſe
Gneſen zu Anſiedlungszwecken erworben.

Dem Reichstage iſt das Unfallverſicherungs-
geſetz für Seeleute und das Kunſtbuttergeſetz
wieder zugegangen. Abg. Hitze (Centrum) hat
einen neuen Antrag zur Gewerbeordnung im
Reichstage eingebracht betr. die Arbeiterverhält-
niſſe in Betricben, in welchen ſtatt Dampfrkraft
eine andere elementare Kraft verwendet wird.

Der Wahlkommiſſar im 3. Berliner Reichs
tagswahlkreiſe theilte mit, daß verſchiedene nicht
wahlberechtigte Perſonen die unter falſchem
Namen gewählt hätten, auf Befehl des Staats
anwaltes verhaftet ſeien.

Ueber den Beginn und die Dauer der Oſterferien
des Reichstages und Preußiſchen Landtages
werden jetzt ſchon allerlei Vermuthungen laut, die aber
noch keine beſtimmte Grundlage haben. Wahrſcheinlich iſt
es, daß auch der preußiſche Landtag nach Oſtern wieder
zuſammentritt, gewiß iſt dies vom Reichstage. Beſonders
dem letzteren fehlt es an Berathungsmaterial nicht, da

zanuch die bekannten Anträge betr. den Befähigungsnachweis
und den Arbeiterſchutz wieder eingebracht werden. Früher
gingen Konſervative und Centrum in dieſer Beziehung
zufammen vor, die Wahlen haben aber einen Riß in die
Freundſchaft gemacht.

JnDie Berl. Pol. Nachr. ſchreiben:
der Zeit vom 20. bis 26. Februar ds. Js. ſind
181 Wagenladungen Bretter und Balken über

reich ausgeführt worden, von denen u. A. gingen
nach: Nancy 57 Wagen, St. Dié 12 Wagen,
Toul 15 Wagen, Commercy 2 Wagen, Luneville
2 Wagen, Gérardmer 4 Wagen, Belfort 24
Wagen, Verdun 9 Wagen. Die franzöſiſche
Militärverwaltung beabſichtigt nächſtens wieder
Lieferungen von einer Million Kilogramm Schwefel
äther zu vergeben.

Neue Maßregeln gegen das Vereinsweſen
im Reichslande meldet die Landeszeitung
für Elſaß-Lothringen. Die Vereine franzöſiſcher
Richtung, welche keine Deutſchen aufnehmen, die
Central Verbände der elſäſſiſchen Geſang- und
Turnvereine ſind aufgelöſt, ebenſo ein Geſang-
verein im Kreiſe Rappoltsweiler, weil derſelbe
bei der letzten Wahl im deutſchfeindlichen Sinne
thätig geweſen. Der Bürgermeiſter Gilliot in
Rheinau iſt ſeiner Amtes enthoben.

Nachdem verſchiedene Mitglieder der Parteien
im Reichstage ihren Parteiſtandpunkt näher
präziſiert, zählen die Reichstagsfractionen Mit-
glieder: Deutſchkonſervative 80, Freikonſervative
41, Nationalliberale 102, Deutſchfreiſinnige 30,
Socialdemokraten 11, das Centrum 100, die
Welfen A4, die Polen 13, die Dänen 1, die
Elſaß-Lothringer 15 Sitze.

Der Reichstag begann am Donnerstag
die zweite Berathung des Etats und bewilligte
die Etats des Reichstags, ſowie den des Reichs
kanzlers und der Reichskanzlei debattelos. Bei
dem Etat des Auswärtigen Amts kam Abg.
Virchow auf ſeine frühere Beſchwerde zurück,
daß die Afrikaniſche Geſellſchaft bei Verwendung
des für die Erforſchung Afrikas bewilligten
Fonds in der letzten Zeit ſo wenig berückſich-
tigt werde. Dem gegenüber erklärte der Reichs-
kanzler Fürſt v. Bismarck, daß der Fonds ſeinem
Zwecke gemäß verwendet werde, er betonte aber
zugleich die Nothwendigkeit, die Regierung in
der Verwendung dieſes Fonds im Dienſte der
angewandten praktiſchen Wiſſenſchaft und im
wirthſchaftlich-nationalem Jntereſſe nicht zu be-
ſchränken. Bei dem Etat des Reichsamts des
Jnnern ſtellte gelegentlich der Staatsſekretair
des Reichsamts des Jnnern v. Boetticher für
die nächſte Seſſion die Vorlage eines Alters-
und Jnvalidenverſorgungs- Geſetzes in Ausſicht,
als er aus Anlaß einer Anfrage aus dem Hauſe
ausführte, daß man den weiteren Fortgang der
Socialgeſetzgebung füglich abwarten müſſe, ehe
die Frage einer anderweiten Regelung des
Unterſtützungswohnſitzes zur Entſcheidung ge-
bracht werden könne. Auch die Frage der
Weinfälſchung wurde wieder in die Debatte
gezogen. Der Staatsſekretair des Jnnern
konnte die Erklärung abgeben, daß ein Geſetz
entwurf in der Vorbereitung begriffen iſt,
welcher über die Zuläſſigkeit bezw. Unzuläſſigkeit
von Zuſätzen zum Wein Beſtimmungen treffen
ſoll. Für die zu errichtende phyſikaliſchtechniſche
Reichsanſtalt wurde an perſönlichen und ſachlichen
Ausgaben ſtatt der geforderten 100432 M. nur
ein Pauſchquantum um 75 000 M. bewilligt,
womit indeß ebenmäßig die Errichtung des Jnſti-
tuts ſelbſt genehmigt wird. Schließlich wurde
der ganze Militäretat, ſoweit er nicht in die
Kommiſſion verwieſen, faſt debattelos erledigt,
da der Kriegsminiſter nur Veranlaſſung hatte,
auf Anfragen aus dem Hauſe zu erklären, ein-
mal, daß ein Geſetzentwurf, betreffend die Unter-
ſtützung der Reſerviſten und Landwehrmänner
in Vorbereitung ſei, und zweitens, daß auch die
Reviſion des preußiſchen Geſetzes, betreffend die
Unterſtützung der Landwehrmänner und Reſer-
viſten im Kriege im Anregung gebracht ſei,
da die in dem Geſetze von 1850 normirten Sätze
dem heutigen Geldwerthe nicht mehr angemeſſen
ſeien. Heute: dritte Leſung der Militär-
vorlage und Etat.

Ueber die Haltung Rußlands äußert ſich der mit
Petersburg in Verbindung ſtehende Brüſ eler „Nord.“
Das Journal, das den bekannten Artikel gegen Deutſch
land vor etwa zwei Wochen brachte, iſt ſeitdem viel

ahmer geworden. Es führt aus, Rußland bleibe abſolnt ruhig; es ſei ſtark genug, jeden Krieg abzuweiſen,

ſuche einen ſolchen aber nicht. Die Petersburger Regie
rung ſtrebe vor Allem nach der r des nationalen
Wohlſtandes. Zu Deutſchland werde Rußland ſtets in
guten Beziehungen bleiben und ſeine Jntereſſen achten,
wenn man in Berlin ebenſo gegen Rußland handle. Jn
die bulgariſchen Wirren miſche Rußland ſich nicht ein.
Das Land müſſe zuſehen, wie es ſich von den Uſurpatoren

as klingt Alles recht gut; mag der Czar nun aber auch
der panſlaviſtiſchen Klique in Petersburg und Moskau den
Laufpaß geben, dann iſt Allen geholfen. So lange die im
Shens bleibt, kann ſich der Wind recht ſchnell wieder

rehen.

Jn der Pariſer Kammer ſteckt man immer
noch bei der Berathung der Anträge auf Er-
höhung der Getreidezölle. Das Reſultat
der Abſtimmung läßt ſich nicht vorausſehen, ein
oder zwei Stimmen können für oder wieder die
Erhöhung entſcheiden.

Die Königin Viktoria von England will
ſich am 4. April nach Aix begeben und dort 17
Tage bleiben, dann Darmſtadt einige Tage be
n und Ende April nach England zurück-
ehren.

Jm Parlament ſind Gerüchte, nach welchen
China Vertheidigungsmaßregeln in Tnurkeſtan
treffen ſollte, für unbegründet erklärt worden.

Katkow's Moskauer Zeitung beſpricht die
Hinrichtungen in Ruſtſchuk und verherrlicht „das
Gedächtniß der ohne perſönliches Jntereſſe als
Zeugen für Pflicht und Wahrheit in männlichem
Proteſte gegen die unglückſelige Lage ihrer Hei-
math Hingemordeten.“ Jhr Ehrentod werde die
Geſchichte in Bewegung ſetzen. Die Zeitung
drückt ihre Entrüſtung aus, daß der Mord
unter den Augen des civiliſirten Europa und
mit geheimer Billigung ſeiner Regierungen er-
folgen konnte. Dann kommt ein heftiger Aus-
fall gegen Deutſchland und der Rath an Oeſte-
reich, ſich gleich Rußland von dem unnatürlichen
deutſchen Bündniß loszuſagen. Deutſchland
ſoll alſo wieder an Allem Schuld haben. Das
ließ ſich vorausſehen.

Jn Bulgarien iſt Alles ruhig. Auch
diesmal ſtanden gerade ſo wie früher in Rußland
erzogene Officiere an der Spitze der Verſchwörer
aber kein einziger im Lande ſelbſt gebildeter
Officier. Die Skupſchtina tritt in Tirnowa
zuſammen. Das officielle Petersburger Journal
wirft der Regentſchaft Brutalität und Grauſam-
keiten vor die bulgariſche Regierung erklärte
das entſchieden für unwahr. Weiter fordert das
Journal die Mächte zum Einſchreiten auf und
es iſt allerdings ein vermittelnder Schritt zu
erwarten. Beſonders ſucht die Türkei zu be-
ſchwichtigen.

Dr. Stransky beſtellte auf dem Münzamte in
Wien einige tauſend Silbermedaillen für die
bulgariſche Armee mit dem Bildniß des früheren
Fürſten Alexander.

Ein Telegramm aus Liſſabon ſagt, daß
alle Feindſeligkeiten Portugals gegen den Sul-
tan von Zanzibar in Folge der freundſchaftlichen
Vermittelung Deutſchlands und Englands ein-
geſtellt ſind. Zur Beilegung der Grenzſtreitig-
keiten ernannte der Sultan einen Kommiſſar.

Die Neuwahlen zur portugieſiſchen Deputir-
tenkammer ſind zu Gunſten des Miniſteriums
ausgefallen.

Provinz und Umgegend.
F Der in einer größeren Armaturwaaren-

fabrik in Buckau beſchäftigte Metallarbeiter
S. wurde Sonnabend verhaftet. Gegen den-
ſelben herrſchte bei den Socialdemokraten Buckaus
großer Groll, da man ihn, wie die „Mgd.Ztg.“
meldet, im Verdacht hat, der Polizei das Material
zur Anklage für den vor Kurzem hier gegen die
Socialdemokraten verhandelten Proceß geliefert
zu haben. S. war früher in einem im vorigen
Jahre aufgelöſten Fachvereine Vorſtandsmitglied
und ſoll nach der Auflöſung dieſes Vereins an
der Leitung der hieſigen ſocialdemokratiſchen
Bewegung, an den geheimen Verſammlungen c.
eifrig Theil genommen haben. Dem S. iſt in
den letzten Tagen von ſeinen ehemaligen Geſin-
nungsgenoſſen im ſchlimmſter Weiſe nachgeſtellt
worden; vor der Fabrik, an den Halteſtellen der
Pferdebahn ſtanden nach beendeter Arbeitszeit
ſtets Leute, welche auf ihn mit den böſeſten
Abſichten fahndeten, weil ſie der angeblichen
Denunzigtion und nicht der eigenen Schuld der
in den Proceß Verwickelten die böſen Folgen
des ſocialiſtiſchen Treibens zuſchrieben.

F Die letzte Vorſtellung des Lutherfeſt-
ſpteles fand in Eisleben am 5. März ſtatt.
Nach Schluß der Vorſtellung wurde dem Luther-
darſteller Herrn Kugelberg eine Ovation darge
bracht, indem ihm durch den Rathsherrn (Herrn
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entgegen.
ſtatt an der die hervorragendſten Einwohner ſich

betheiligten, und bei welcher Herrn Kugelberg
werthvolle Geſchenke gemacht wurden.

o im Auftrage des Feſtkomitees ein
Porbeerkranßmit ehrenden und an

erkennenden Worten überreicht wurde. Auch aus
der Mitte des Publikums heraus wurde ihm ein
Fehr ſchöner Lorbeerkranz zugeworfen.
Kugelberg war ſichtlich gerührt über dieſe Ova
Ition, nachdem ihm ſchon vor 8 Tagen eine ſolche
dargebracht worden war. Mit herzlichen Worten

Herr

nahm er dieſe Zeichen der Verehrung und Liebe
Es fand darauf eine Kugelbergfeier

Jn Wittenberg wurde dem dortigen
Landbriefträger Brauer ſein 17. Kind, ſein 10.
Sohn getauft. Prinz Wilhelm von Preußen
hatte eine Pathenſtelle übernommen und 30 Mk.
Ppathengeſchenk überſandt.

Nordhauſen Von einer grauſamen
Behandlung einer Schwachſinnigen be-
richtet das „Worbiſer Kreisblatt.“ Seitens der
Ortsarmencommiſſion zu Breitenworbis war ein

ſchwachſinniges, elternloſes Mädchen Namens
Anna Beyfkirch, im Alter von 18 20 Jahren,
dem Oeconomen Karl Pf. in Breitenworbis gegen
Entſchädigung in Pflege gegeben worden. Seit
einiger Zeit fiel es auf, daß Niemand des Mäd-
chens anſichtig wurde. Wie ſich jetzt herausſtellt,
hat der Pfleger das Mädchen ſeit nahezu acht
Wochen in einen Stall geſperrt, angeblich, weil
ſolches ſich oft verunreinigt habe. Hier wurde
das Mädchen auf Lumpen und Stroh gebettet,
in einem erbarmungswürdigen Zuſtande, von
Unrath ſtrotzend, Hände und Füße erfroren, dem
Tode nahe, aufgefunden. Einen Fuß fand
man abgefault und in einer Rücken-
wunde Würmer in großer Zahl. Der
Pfleger iſt ſofort verhaftet worden, das Mäd-
cheniſtinzwiſchenſeinen Leidenerlegen.
Die Obduktion der Leiche ſoll ſehr gravirende
Belaſtungsmomente gegen den Pfleger ergeben
haben.

Dem Bienenzüchter Brinkmann in Hoch-
heim bei Erfurt iſt ſein ganzer Bienen-
ſtand von 135 Völkern vollſtändig ver-
brannt. Der Schaden beläuft ſich auf 10000
M., denn ungefähr 4000000 Bienen mit ſammt
ihrem Bau und der ganze Honigvorrath ſind
vernichtet. Es wird vorſätzliche Brandſtiftung
vermuthet.

F Schleiz. Vor einigen Tagen wurden von
einer im hiefigen Rathswalde dürres Holz leſen-
den Frau mehrere Uniformſtücke, und zwar Rock
und Mütze und ein Seitengewehr, erſtere den
Namen Müller tragend, gefunden und auf Ver
anlaſſung des Obergendarm Künne an den Stadt-
gemeinderath in Schleiz abgegeben. Wie man
weiter hört, kam Tags zuvor ein Soldat vom
72. Regiment aus Torgau zum Gemeindevor-
ſtand in Löſſau mit dem Erſuchen um Nacht-
quartier, welches ihm auch gewährt wurde. So-
dann erzählte er, er ſei mit noch zwei Kameraden
vom Regiment abgeſchickt, um einen Deſerteur
in der Nähe auszukundſchaften, die beiden Kame-
raden ſeien für dieſe Nacht in den Nachbardörfern
geblieben. Am andern Morgen hat ſich der an-
gebliche Auskundſchafter entfernt, und höchſt
wahrſcheinlich iſt er ſelbſt ein Deſerteur geweſen.

F Den Stadtverordneten von Chemnitz lag
in jüngſter Sitzung eine Rathsvorlage, betr. die
Erhöhung der Gehälter der Volksſchullehrer an
den Volksſchulen vor. Mit Einſtimmigkeit be-
ſchloß das Stadtverordnetenkollegium, dem Raths-
beſchluſſe, das Geſuch der ſtändigen Lehrer an
den dortigen Volksſchulen betr. beizutreten und
zu genehmigen, daß 1. das Gehalt für alle Lehrer
der erſten Gehaltsklaſſe auf 3000 Mark feſtgeſetzt
und dadurch die jetzt beſtehende Klaſſe Ib. beſei-
tigt wird, 2. das Gehalt für die zweite Gehalts-
klaſſe von 2600 M. auf 2700 M. erhöht wird,
3. dieſe Aenderung mit dem 1. April dieſes

Jahres eintreten zu laſſen, und 4. den hierfür
nöthigen Aufwand für dieſes Jahr aus den lau-
fenden Mitteln zu bewilligen.

Ein vrigineller alter Herr verabſchiedete ſich
nach längerem Aufenthalte von Gotha, wobei
er jedem der dortigen 26 Nachtwächter eine neue
Pfeife und ein Pfund Tabak zum Geſchenk
machte. Die Wächter verloſten die Pfeifen unter

fich und nahmen mit lebhaftem Dank den Tabak
in Empfang.

Am Montag Vormittag iſt in Groß-
voigtsberg bei Freiberg ein entſetzliches

Doppelverbrech en durch einen Mann verübt
worden, deſſen bisheriges ruhiges, geſittetes und
arbeitsſames Verhalten die That um ſo ſchreck-
licher erſcheinen läßt. Der etwa 24 Jahre alte
Bergarbeiter Küchenmeiſter ſuchte Sonntag früh
ſeine ihm erſt vor Jahresfriſt angetraute junge
Frau mit Hammerſchlägen auf den Kopf
zu tödten und erhängte ſich dann an der
Klinke der Stubenthür. Die Frau, deren Gehirn
ganz blos lag, deren Zuſtand aber ſofort als ein
rettungsloſer bezeichnet wurde, lebte noch viele
Stunden, und erlag erſt in vergangener Nacht
ihren ſchweren Verletzungen. Beide Eheleute
waren nicht ohne Vermögen als Grund zur
Schreckensthat werden vorangegangene eheliche
Zwiſtigkeiten angeſehen.

Man ſpricht in Deſſau von einer bevor
ſtehenden Verlobung des Erbprinzen mit einer
preußiſchen Prinzeſſin.

Vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer empfing am Donnerſtag meh-
rere Officiere und arbeitete mit dem Kriegs
miniſter und dem General von Albedyll. Am
Nachmittag beſuchte der Kaiſer gelegentlich einer
Spazierfahrt das Mauſoleum in Charlottenburg
und das Denkmal der Königin Louiſe, das wie

feſtlich geſchmückt war. Heute Freitag findet
zur Feier des Geburtstages des Czaren Gala-
diner im Palais ſtatt. Die Taufe des vierten
Sohnes des Prinzen Wilhelm wird Sonnabend
Mittag 1 Uhr im Potsdamer Stadtſchloß durch
den Hofprediger Kögel vollzogen werden.

Schon wieder ein Jrrſinniger verſuchte
in das Kaiſerliche Palais einzudringen. Zur
Polizeiwache gebracht, ſtellte ſich aus den bei dem
Manne gefundenen Papieren heraus, daß der-
ſelbe ein Auszügler Andreas Sonnemann aus
Altenplatow, Kreis Jericho II, ſei. Auf Befra-
gen gab er an, er ſei zu dem Zwecke nach Berlin
gekommen, um dem Kaiſer zu ſagen, daß es
Krieg geben werde. Der Aermſte wurde in die
Charitee gebracht.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Sachſen Meiningenſche 4pCt. Landesſchuld-

briefe de 1882. Die nächſte Ziehung findet am
1. April ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca. 4 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtraße 13,
die Verſicherung für eine Prömie von 5 Pf. pro 100 Mark.

Markt-Berichte.
Halle, 10. März. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto, Weizen, feſter,
150--159 M Landweizen bis 164, Roggen, ruhig, 125 bis
130 M., Gerſte, flau, Futter- und Land unverändert,
Chevaliergerſte 156 170 M., Hafer, ſtark angeb.,
118--122 M Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43 44,50 M.
Victoria Erbſen 150--170 über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt, 33,50 bis
34,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 22-32 M., Bohnen 14 15,00 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Roth 80--90, Weiß
60 110, Schwediſch 60--100, Esparſette 24--26. W ohn-
ſamen ohne Angebot.

Futterartikel Futtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,75
M, Weizenſchaalen 8,25--8,50 M.. Weitengrieskleie 8,50
M., Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 11,75 12,25 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 44,00 M Solaröl 0,825/30“ 11,50 12,00 M
Spiritus, p. 10 006 Liter Proc. nachgebend, Kartoffel 38, M.

Magdeburg, 10. März. Land Weizen 160 163
M., Weiß Weizen 158 162 M., glatter engl. Weizen
154 159 M., Rauh Weizen 146 152 M., Roggen
127 139 M., Chevalier-Gerſte 150 175 M. Land Gerſte
136 145 M., Hafer 118 124 M., per 1000 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10090 Literprocente loco ohne Faß
37,50 37,80 M.

Anzeigen.
Von meinen Beſtänden empfehle ich namentlich

wegen großen Vorraths in ſchöner Waare billigſt
hochstämmige Aepfel- und Kirschbäume,
rothblühende Kastanien-Alleebäume,
niedrig veredelte Rosen, stark;
ſonſt in großer Auswahl Obſt-, Allee- und
Zierbäume, Zierſträucher, Coniferen, Roſen,
Heckenpflanzen.

Hoflieferant E. Schmalfuss
Uichteritz b. Weissenfels.

immer am 10. März Geburtstag der Königin)

Kirehlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag, den 15. März 1887, Abends

8 Uhr im Saale des „Herzog Chriſtian
Versammlung, der Vereins- Mitglieder
mit ihren Angehörigen. Vortrag des Herrn
Lehrer Schmelzer: „„Eliſabeth von Thü-
ringen Gäſte ſind willkommen.

Der Vorsitzencde. A. John.

Verpachtungen, Verkäuferc.
vermittelt

Fried. M. Kunth, Merſeburg.

Drainirröhren
von 11,6 Zoll k. W. offerirt in vorzüglicher
Qualität billigſt

MHitterqutf Höhlen
b. Markranſtädt.

Rothklee seidetreiLuzerne
empfiehlt billigt. A. B. Sauerbrey.

Für zahnende Kinder
werden allen Müttern

Gebhräder Gehres
rühmlichſt bekannte

Zahnhalsbänder
ſeit ca. 40 Jahren bewährt Kindern das
Zahnen zu erleichtern, ſowie Unruhe u. Zahn-
krämpfe fern zu halten, beſtens empfohlen.
Echt zu beziehen à St. 1 Mark durch die Erfinder

Gebrüder Gehrig,Hoflieferanten und Apotheker,
Berlin S. W., Beſſelſtr. 16.

Jn Merſeburg echt zu haben in beiden
Apotheken.

krachechuſen für
InHildburghausen aschinentechniker

Hon.75Mk. Voruntr.fr. Baugewerksmeister
Pr. gr. Rathke. Dir SBahnmeister ete.

Knorrs Hafermehl beſtes dabei billigſtes
Nährmittel für Kinder, in u. Pfd.-Packeten.

Knorrs unübertroffene Erbſen,
Bohnen, Linſen, Grünkorn, Tapiocag,
Julienne, Reis Suppeneinlagen.

Cibils flüßigen und Liebigs Fleiſch-
extract empfiehli

O c Lehbherlt.Brogen- und Farbenhandlung,
Burgſtraße 16.

Guanoſtreukaſten
aus verzinktem Eiſenblech offerieren billigſt

Gebr. Be gund.
Congreß-Stoff,

Meter von 60 Pf. an,
a pass enden Dinesatz,

von 40 Pf. an, bei

4 O.Die Geſchwiſter Herrmann in Zöſchen
beabſichtigen ihr in Zöſchen belegenes Grund
ſtück, beſtehend aus Wohnhaus. Stall und Hof
erbtheilungshalber aus freier Hand zu verkaufen.
Kaufliebhaber können mit dem Ortsrichter daſelbſt

in Unterhandlung treten. W. Kietz.
Feinen leichten

Paſtoren-Tabak
angenehm in Geruch und Geſchmack
in Pfd. Packeten zu 40 Pf. ſowie alle anderen
Tabake in verſchiedenen Preislagen empfiehlt

FIoritz Mier, kl. Ritterſtr. 16
Geſchäft in Cigarren, Cigaretten, Rauch-

und Schnupf-Tabaken.

Bittre Orangen
ſind eingetroffen bei

C. L. Zimmermann.
V e rl bren v o eb gehen

Dom No. 2.



imadunZur definitiven Gründung eines

Nationalliberalen Wahlvereins
für den Kreis Querfurt und ſpeciell für Freyburg a. und Umgegend ſoll
Sonntag, den 20. März cr., Nachmittags 8 Uhr
im Restaurant zur Champagner-Fabriäk hierselIbst eine öffentliche
Verſammlung von Wählern und Urwählern des Wahlkreiſes QuerfurtMerſeburg ſtattfinden.

Wir erlauben uns, hierzu alle Anhänger und Freunde der nationalliberalen Sache
ergebenſt einzuladen und bitten um zahlreiches Erſcheinen.

Jn der Verſammlung wird unter Anderen Herr Amtsrichter Herrmann von hier
über Zwecke und Ziele der Nationalliberalen Partei ſprechen.

Freyburg a/U., den 8. März 1887.
Her provisorische Vorstand

Müller, Rechtsanwalt und Notar.

Schulangelegenheit.
Die Aufnahme neuer Schulkinder für die ſtädtiſchen Schulen allhier geſchieht im

Conferenzzimmer der neuen Mädchenſchule, und zwar in folgender Ordnung:
H) Erſte Bürgerſchule: Donnerſtag, den 17. März, Vorm. 9 Uhr die Knaben, Nachm.

3 Uhr die Mädchen.
2) Zweite Bürgerſchule: Freitag, den 18. März, Vorm. 9 Uhr die Knaben, Nachm. 3 Uhr

die Mädchen.
3) Altenburger Schule: Sonnabend, den 19. März, Vorm. 9 Uhr die Knaben, Vorm.

11 Uhr die Mädchen
4) Neumarktsſchule: Sonnabend, den 19. März, Nachm. 3 Uhr Knaben und Mädchen.3 Höhere Töchterſchule: Montag, den 21. März, Mittags 12 Uhr.

Die geehrten Eltern wollen, den beſtehenden Verfügungen der hohen Behörden entſprechend,
für die aufzunehmenden Kinder eine Taufbeſcheinigung und einen Jmpfſchein mit zur Stelle bringen.

Merſeburg, den 11. März 1887.

Der Rector der städtischen Schulen.
BIoco L.

v er rGardinen
eigener abrilc)allgemein anerkannt als beſte dauerhafte Waare in Zwirn, Mull mit Tüll und

en Wicttl rnvom Stück und abgepaßt in denkbar größter Auswahl und neueſten Muſtern zu aller
billigſten Fabrikpreiſen. Bettzeuge in 9 und breit, Pigueé, Dowlas,
Hemdentuch, Chiffon und Shirting in allen Breiten, VBettdecken von
Waffel, Piqué und Rips; geſtickte Unterröcke und Taſchentücher für Con
ſirmanden. Herren Damen und Kinderwäſche in großer Auswahl
Schürzen, Decken, Kanten, Spitzen, Rüſchen und Shlipſe. Tricot-
taillen in allen Farben empfiehlt das

2

2 Gardinen-Special- u. W aäsche-Geschäft von
2 Auerbach i. Ih. Rossner's Wittwe. ceurs,

96099

Eröſftmunge- Vorsetellumg!
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend erlaube ich mir hierdurch

ergebenſt anzuzeigen, daß heute Freitag, den II. März im Saale des „„Casimo“
die erſte Vorſtellung ſtattfindet. Auftreten der Luftturnerin Miß Louis, ſowie der Ballet-
teuſen, der Zwillingsſchweſtern Frl. Anna und Clara und der beiden kleinen
Schlangenmenſchen. Specialitäten erſten Ranges. Zum Schluß jeder Vorſtellung
die berühmten plaſtiſch lebenden Bilder aus der Mythologie bei bengaliſcher Beleuchtung.
Da ich nur eine gediegene und propere Vorſtellung biete, ſowie jeden Abend neues Programm,
ſo lade ich ein hochgeehrtes Publikum zu zahlreichem Beſuch ergebenſt ein.

Preiſe der Plätze: Nummerirt 75 Pf., I. Platz 50 Pf., II. Platz 30 Pf. Kinder auf
allen Plätzen die Hälfte. Anfang 8 Uhr. Hochachtungsvoll

O. hbhänghus, Director
Zum Markt

empfehle mein Lager feier doppelt geſteppter

m Glacee- Handechuhe hu folgenden Preiſen 2 Knopf von 1 Mk. an, Schnürhandſchube, prima 1,50 Mk., 4 Knopf
ang 1,75 Mk., Herren Handſchuhe von 1,50 Mk. an, Confirmandenhandſchuh von 75 Pf.

an. Alles in hochfeiner Waare.
A. Diederich aus Magdeburg.

S Stand: Am Markt, vor dem Hauſe des Bäckermſtrs Klaffenbach.
Von Sonnabend, den 12. d. M. ab ſteht ein Transport beſteAltenburger hochtragende und neumilchende de

Kühe und Kalben
zum Verkauf. erälimmnaamun, Merſeburg.

S

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 12,. d. M., Vorm.

10 Uhr verſteigere ich im Hötel zum halben
Mond, hier:

1 Klavier, 1 Wäſcheſchrank, 1 Tiſch, 1 Näh
tiſch und 1 Spiegel

ferner vorausſichtlich beſtimmt: 1 goldene
Herrentaſchenuhr mit Nickelkette.

Merſeburg, 10. März 1887.
TWauchnitz, Ger.-Vollz.

Mobiliar- etc. Auction
in Mersehburg.

Mittwoch, den 16. d. M. von Vor
mittags 9 Uhr an ſollen Gotthardts-
strasse No. 21 im früher Mer-
Kel'schen Hause wegzugshalber

1 faſt neues Mahag. und 2 andere Sophas,
1 Glasſchrank, 1 Bücherſchrank, Kleider und
Küchenſchränke, 2 Kommoden, 1 Mahag. Tiſch,
1 gr. Ausziehtiſch, Näh- Waſch u. verſchied.
and. Tiſche, Mahag. Stühle, Spiegel, Bilder
Uhren, ettſtellen, 1 Gartentiſch, Dizd. eif.
Gartenſtühle, 1 eiſ. Gartenbank, 1 Gartenfigur,
1 gr. Waſſerfaß, Glas und Steinflaſchen,
Wirthſchaftsgeräthe u dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 4. März 1887.

G. Möfer,
Auctions-Commiſſar und Taxator.

Aervon alten Baumaterialien.
Sonnabend, den 12 d. Mts. von

Vormittags 9 Uhr an ſollen im früher
Kieſelbach' ſchen Grundſtücke, Enten-
plan Nr. 2 hier

„1 gr. Partie altes Bau und Brennholz,
„Fenſter, Thüren, altes Eiſen, eiſ. Fenſter
„u. dergl. mehr,

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 3. März 1887.

ar ind ſei snh,Auctions-Commiſſar und Taxator.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 12, März. Zum 3. Male: Der
Zigeunerbaron. Sopntag, 13. März, Zwei
Vorſtellungen. Nachmittags 31 Uhr Fremden-
vorſtellung Carmen. Abends 7 Uhr. Zum
6. Male Der Verſchwender. Mit neuen Ge-
ſangseinlagen. Montag 14. März. Zum
erſten Male: GeyerWally.

Stadttheater Leipzig.
Sonnabend, 12 März:

Neues Theater. Heinrich der Löwe.
Altes Theater. 4. Gaſtſpiel des Kgl. Hof-

ſchauſpielers Herrn C. Häußer vom Kgl. Hoftheater
in München. Doctor Wespe. Anfang 7 Uhr.

Sonntag, 13. März:
Neues Theater: Johann von Paris. Vor

her: Deutſche Studenten. Ein patriotiſches
Spiel von Wilhelm Henzen.

Altes Theater: Anfang 3 Uhr. Ermäßigte Preiſe
der Plätze. Robert und Bertram. Abends
18 Uhr (Gewöhnliche Preiſe): 5. Gaſtſpiel des
Kgl. Hofſchauſpielers Herrn C. Häußer vom Kgl.
Hoftheater in München. Doctor Klaus.

Ein Bernhardiner Hund
iſt zugelaufen. Abzubolen Zſcherben 12.

Der heutigen Auflage liegt ein
Proſpect der Firma Adolph

Winter zu Stettin bei, worauf wir hier-
mit noch beſonders aufmerkſam machen.

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend 8), Uhr verſchied ſanft und

ruhig nach längerem Leiden mein innig geliebter
Mann und Vater unſer guter Bruder und
Schwager der Maler

Gustav Küchenmeister
in ſeinem faſt vollendeten 71. Lebensjahre. Um
ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 10. März 1887.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe, Dammſtr 2 aus ſtatt.

S Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage-
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Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[8. Fortſetzung.

„Jch hoffe, mein Fräulein, daß dies bei uns
nicht der Fall ſein wird,“ ſprach Karl mit
vibrirender Stimme. „Jch darf doch wieder-
kehren

„O gewiß! Papa wird ſich nicht wenig freuen,
Sie zu ſehen, und vielleicht treffen Sie dann
auch Leonard!“

„Und Sie mein Fräulein
Sie wendete das Antlitz ab, ihre Augen füllten

ſich mit Thränen, ihre Lippen bebten.
„Herr Hargrave, Sie dürfen nicht ſolche Worte

zu mir ſprechen, Mein Geſchick muß in Erfüllung
gehen!“ ſtammelte Sidonie, ſich faſſend.

„Es iſt zu Jhrem Glücke?“ fragte Karl
enttäuſcht.

„Zu meinem Glücke?“ ſtieß ſie faſt wider
ihren Willen hervor. „Gott ſtehe mir bei, nein!
Aber dennoch ſehne ich den Augenblick herbei, in
welchem die Kloſterpforten ſich für immer hinter
mir ſchließen werden

„Das ſoll und darf niemals geſchehen! Geben
Sie mir nur einen Funken Hoffnung, daß Sie
mit der Zeit lernen werden, mich zu lieben, und
ich will Alles in Bewegung ſetzen, um Sie dem
Glücke, dem Leben zu erhalten!“ rief Karl mit
Leidenſchaft.

„Unmöglich! Mein Vater würde nie zugeben,
daß ich einem Anderen als Eugene meine Hand
reiche! Sie würden um mich werben nur um
eine abſchlägige Antwort zu erhalten

„Laſſen Sie mich den Verſuch wagen, theure
Sidonie. Von dem Bewußtſein beſeelt, daß einſt
Jhr Beſitz mich für Alles lohnen ſoll, würde es
mir nicht an Muth gebrechen, das Schwerſte zu
vollbringen!“ flehte er.

Eine Pauſe entſtand, während welcher Karl
Hargrave's Augen wie gebannt an den Lippen
des Mädchens hingen, welche das Urtheil ſprechen
mußten, von dem das Glück ſeiner Zukunft ab

ing.Endlich flüſterte ſie, während leichte Röthe in

ihre Wangen ſtieg:
„Wenn wenn Papa einwilligt, ſo bin

ich bereit, die Jhre zu werden. Mehr kann ich
Jhnen nicht verſprechen

Und er begriff, daß ſie, die nahe daran ge-
weſen war, für immer der Welt zu entſagen,
ſie, die rein und kindlich, unberührt von Kampf
und Leidenſchaft, bis nun ein blumengleiches Da-
ſein geführt, unmöglich mit einem Male die
glühende Sprache der Leidenſchaft führen konnte;
er zog ihre Hand mit ſo ſcheuer Ehrfurcht an
ſeine Lippen, als ſei ſie wirklich ſchon eine Die-
nerin Gottes.

„Geliebte,“ ſprach er mit feierlichem Ernſte,
„ich bete Sie an, und mögen wir auch durch
gleichviel welche Verhältniſſe getrennt werden,
nie wird in meinem Herzen eine Andere Jhren
Platz einnehmen! Doch ich will und werde Sie
erringen um jeden Preis und dann

„Dann werde ich eingeſtehen dürſen, daß ich
Sie liebe,“ lautete die im Flüſtertone geſprochene
Erwiederung.

Wenige Minuten ſpäter ſah Sidonie ſich
allein.

„Jch liebe ihn,“ ſprach ſie leiſe vor ſich hin,
„aber Papa wird nie, nie ſeine Einwilligung
geben

Karl, von dem Grundſatz ausgehend, keine
Zeit zu verlieren, begab ſich inzwiſchen geraden
Weges zu Herrn von Jlaine, bekannte ihm Alles
und ſetzte ihm ſeine Vermögensverhältniſſe, ſowie
ſeine geſellſchaftliche Stellung klar auseinander.
Herr von Jlaine's Stirn umdüſterte ſich, je wei
ter ſein Gaſt ſprach.

„Mein Herr,“ ſprach er endlich, die Hand auf
die Schulter des jungen Mannes legend, „fahren
Sie nicht fort in Dem, was Sie mir ſagen
wollen. Es erhöht für uns Beide nur das Pein-
liche der Situation. Wenn meine Tochter über-
haupt heirathet, ſo kann ſie nur ihren Vetter
heirathen. Pflicht Ehre und Dankbarkeit for-
dern es!“

„Aber, Herr von Jlaine, Jhre Fräulein
Tochter kann die Liebe des Grafen nicht er
wiedern!“

„Zu meinem und, wie ich glaube, auch zu
ihrem lebhaften Schmerze, allerdings nicht

„So werden Sie doch nicht ſo grauſam ſein,
Jhre Tochter zu zwingen, einen Bund fürs
Leben zu ſchließen, der ihr allezeit nur eine
deückende Laſt ſein müßte?“

„Nein; meinem Kinde bleibt Wahl.
Sidonie weiß das und hat ſich bereits für das
Kloſter entſchieden

Karl Hargrave war ſo bewegt, daß er kein
Wort der Erwiederung fand. Herr von Jlaine
fuhr in mildem Tone fort:

„Es thut mir ſehr leid, Jhnen nicht anders
antworten zu können, aber mögen auch die An-
ſchauungen aus einander gehen, die Heiligung
der Ehre iſt doch allerorts die gleiche. Eugene
verdanken wir Alles, was wir ſind und haben.
Sie werden ſomit auch einſehen, daß es für Si-
donie Ehrenpflicht iſt, wenn ſie überhaupt heirathet,
ſich ihrem Vetter zu vermählen. Erſchweren
Sie dem guten Kinde das Unabänderliche nicht.
Wir haben ſchon manchen herben Kummer
durchlebt, fügen Sie nicht einen neuen hinzu,
der Sidonie's Leben dauernd beeinfluſſen könnte.
Sie verlaſſen uns morgen. Vielleicht iſt es das
Beſte für meine Tochter, für Sie ſelbſt! Wenn
aber auch die Würfel nicht zu Jhren Gunſten
gefallen ſind, ſo laſſen Sie uns doch immer
Freunde bleiben

Was konnte Karl erwiedern? Man hatte an
ſeine Ehre appellirt und es erübrigte ihm Nichts,
als die dargebotene Hand ſeines Gaſtgebers zu
erfaſſen und ſein Haupt zuſtimmend zu neigen,
wenn er auch mit den überſtolzen Anſchauungen
dieſes Mannes ſich durchaus nicht einverſtanden
erklären konnte.

Schweren Herzens verließ er das Gemach,
um Sidonie wieder aufzuſuchen und ihr das
Reſultat ſeiner Werbung mitzutheilen.

„Jch wußte, daß Papa nicht anders ent-
ſcheiden würde“, ſprach das Mädchen in weh-
muthsvoller Entſagung.

„Sie wußten es!“ verſetzte Karl düſter.
„Aber ich gebe die Zuverſicht nicht auf. Jch
werde Sie doch. erringen! Sie ſollen nicht ge
opfert werden

Traurig ſchüttelte Sidonie das Haupt, während
er, den Ausdruck der Verzweiflung in den Zügen,
ſie verließ.

„Das Kloſter! Nun bleibt mir keine Hoffnung
mehr!“ flüſterte ſie dumpf.

Der Morgen von Karls Abreiſe brach an.
Mit ſchwerem Herzen rüſtete Karl ſich zum be-
vorſtehenden Abſchted.

Hell und ſtrahlend leuchtete die Sonne vom
Himmelszelt hernieder, und doch hätte Karl es
vorgezogen, wenn der Regen ſtromweiſe nieder
gegangen wäre. Würde dann doch das Bild
der Natur mehr im Einklang geſtanden haben
zu ſeiner Gemüthsſtimmung. Vom Fenſter aus
einen letzten Blick auf die Landſchaft werfend,
welche durch die Erinnerungen, die damit in Ver-
bindung ſtanden, ſeinem Herzen ſo theuer war,
ſah er einen Gemsjäger der Gegend, welcher von
der nächſtgelegenen Kreisſtadt die Briefe zu
bringen pflegte, auf das Haus zuſchreiten.

Er ſah es mit Gleichgültigkeit, was beküm-
merte ihn die Außenwelt

Jn ſeinem Jnnern ſah es ſo troſtlos aus,
daß aller Sonnenglanz des Himmels nicht hin
reichen konnte, die Nacht ſeines Herzens zu hellen
und zu lichten.

(Fortſetzung folgt.)

Hirtenbrief.
Es geht uns der nachfolgende Hirtenbrief zu

mit dem Erſuchen um Veröffentlichung im „Kreis-
blatt“, welchem Wunſche wir hiermit nachkommen.

Gnade ſei mit euch und Friede von Gott
unſerem Vater, und dem Herrn Jeſu
Chriſto! Amen.

Meine Zeit in Unruhe, meine Hoffnung in Gott! Dieſes
Königswort aus vergangenen Tagen gilt auch für die
Gegenwart und unſer Volk. Unſere Zeit in Unruhe denn
die Unterwühlung der Volkswohlfahrt hat noch nicht auf
gehört, der Streit der Parteien iſt noch nicht geſchlichtet,
der Frieden nach Außen iſt noch nicht geſichert. Aber
unſere Hoffnung in Gott! Der Herr lenkt nicht nur die
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er uns auch ſenden möge, er will uns doch zu i
aus lauter Güte. Nur daß wir ſeine
geben, ſein Wort nicht verachten, ſeinen Tag nicht entheiligen.

Gerade die Sonntags Entheiligung liegt als eine gemein
ſame Schuld ſchwer auf dem gegenwärtigen Geſchlecht. Die
letzte Generalſynode der evangeliſchen Landeskirche hat
darum an die Generalſuperintendenten das Erſuchen ge
richtet, ein Hirtenwort an Herz und Gewiſſen der evange
liſchen Chriſten ihres Sprengels zu richten. Wir ſind
darüber mit unſeren Amtsgenoſſen zu Rathe gegangen
und aus der brüderlichen Einigung heraus, die uns der
Herr gegeben, ſenden wir dieſes Wort an euch, uns deß
zu euch verſehend, daß daſſelbe eine gute Statt in eurem
Herzen finden wird. Wenn es auch demüthigt: die
Paſſionszeit, an deren Schwelle wir ſtehen, iſt die große
Bußzeit und die Kraft des Volkes quillt aus der Buße!

Gewiß, die Kirche des Evangeliums kann nicht wollen,
daß der Sonntag, dieſe Paradieſesgabe Gottes, zu einem
harten Joch der Menſchen werde. Den Widerwilligen,
den irdiſch Geſinnten erſcheinen freilich alle Gebote Gottes
hart und ſchwer: in ihrem Herzen ruft auch das liebevolle
Wort: „Du ſollſt den Feiertag heiligen“ nur Widerſpruch
hervor. Die Frommen aber wiſſen, daß der Wille Gottes
allewege auf unſer zeitliches und ewiges Wohl gerichtet iſt.
Einen Tag ſeiner Gnadengegenwart in der verſammelten
Gimeinde, ſeiner Gnadenarbeit an ihr, einen Tag himm
liſchen Friedens und irdiſchen Segens für jedes Haus, einen
Tag heiliger Freude in der Beweiſung herzlicher Liebe unter
einander gönnt uns der Herr. Jn der Kirche die feiernde
Verſammlung, in den Häuſern feſtlicher Schmuck, unter den
Hausgenoſſen herzerquickende Gemeinſchaft die Alten fried-
lich, die Kinder fröhlich; kein Kranker ohne Troſt, kein Ein
ſamer ohne Beſuch alle berührt von dem gnädigen
Worte Gottes, alle geſegnet und erfaßt von den himm-
liſchen Kräften ſeines Geiſtes das iſt in Wahrheit eine
Feier der Auferſtehung unſeres Herrn und ein Zeugniß
ſeiner heiligen Geiſtesmacht.
Jede gute Gabe wird dem Verächter zum Gericht! Es

ſind gewiß beklagenswerthe Feinde ihrer eigenen Seele,
ihres häuslichen Glücks und unſeres ganzen Volkes, welche
durch Entheiligung des Feiertages den gnädigen Gott ver
hindern, die Segnungen über uns auszugießen, mit welchen
er eine wahrhaft evangeliſche Sonntagsfeier zu begleiten
verheißen hat. Können wir uns wundern, daß der weit
hin eingeriſſenen Verachtung des Sonntags und ſeinem
Mißbrauch zu unheiligen Luſtbarkeiten oder zu ebenſo un
heiliger Arbeit die Strafen Gottes auf dem Fuße folgen

Tauſende verzehren ihr Leben in unheimlicher Ruhe
loſigkeit, arbeiten ohne Segen, genießen ohne Freude. Aus
den Häuſern weicht die dankbare Zufriedenheit. Der gäh-
rende Groll der Beſitzloſen, die Zügelloſigkeit der Jugend,
der Verfall von Zucht und Sitte, die Zunahme der Ver
brechen, Sorge, Zwietracht, Fleiſchesluſt, welche Seele und
Leib vergiftet, das ſind die verderblichen Früchte, welche
in einem Volksleben emporwuchern, dem weithin der Quell
der Erneuerung am Tage des Herrn nicht mehr fließt-
Geliebte in dem Herrn! Unſere Stimme wendet ſich

bittend an euer Herz. Sie möchte jeden Stand, und in
ſeinem Stande jeden Einzelnen erreichen, und es ihm ins
Gewiſſen graben: du ſollſt lieben Gott deinen Herrn über
alles, darum feiere Selbſt deinen Sonntag! und du
ſollſt deinen Nächſten lieben als dich ſelbſt, darum gieb den
Sonntag deinem Nächſten!

GEönne den Sonntag zunächſt deiner eigenen Seele, denn
deine Seele dürſtet nach Gott, wie der Hirſch nach friſchem
Waſſer ſchreiet. Sie lebt nicht von Brot allein, ſondern
von einem jeglichen Wort, das durch den Mund Gottes
gehet. Sprich nicht: ich muß hinaus auf meinen Acker,
zu meiner Hantirung, wovon ſollte ich ſonſt leben Mehr
als in ſieben ungeſegneten Tagen ohne Ruhe und Raſt
arbeiteſt du in ſechs Tagen, wenn die Perle der Tage mit
ihrem Glanze deine Woche durchleuchtet, und wenn der
Segen Gottes mit dir iſt, welcher von dem ſonntagsſchän
deriſchen Schaffen und Raffen der Verächter ſich zurückzieht.
Gönne den Sonntag deinen Hausgenoſſen! Leider nur zu
häufig trennt die Arbeitswoche Mann und Weib, Eltern
und Kinder; ſoll auch der Sonntag ſcheiden, was er
ſammeln will Vor allen Dingen gieb deinen Sonntag
nicht der Welt und ihrer unheiligen Luſt; ſie iſt die Feindin
deines Seelenfriedens und deines häuslichen Glücks.

Gönne den Sonntag auch deinem Nächſten: Die Liebe
Chriſti feiert gegenwärtig ihre königlichen Feſte, ſie hat ſich
aufgemacht, den Hungrigen das Brot zu brechen, die
Nackenden zu kleiden, die Elenden in ihr Haus zu führen
und wir rufen: Gott ſtärke, Gott ſegne alle dieſe Helfer-
hände der Barmherzigkeit! Aber ehe das Wort zum Sama-
riterdienſte aufruft, gemahnt es an die Gerechtigkeit laß
ledig, welche du beſchwerſt, auch beſchwerſt mit Sonntags
arbeit gieb frei, welche du drängſt, reiß weg allerlei Laſt
Nimm deinem Gruder uicht den einzigen Tag, der ſein iſt!
Der Arbeiter, das Geſinde, der Lehrling, der Handwerker,
der Kaufmann ſechs Tage ſeiner Woche gehören dir,
dem Brotherrn oder dem Kunden, gönne ihm den Sonn-
tag, den ihm Gott gegeben. Wer je das Klagen der Ab-
hängigen über ihre drückende Sonntagslaſt gehört hat,
wer durch den ſtummen Nothſchrei derer, die zur Sonn-
tagsloſigkeit gezwungen werden, erſchüttert iſt, der gelobt
es ſich: was ich vermag, daß ihre Sonntagslaſt
erleichtert, ihr Sonntagsrecht erſtattet werde, das will ich
thun was ihre Sonntagsfreude verkümmert, das will ich
laſſen. Laßt uns dem Herrn, der uns erlöſet hat, ein
Opfer bringen. Der Tag, an welchem unſer Volk von
ſeiner Sonntagsſchuld ſich reinigt, wird einen Bann von
ſeiner Seele nehmen und für unſere Kirche den Anbruch
einer neuen Gnadenzeit bezeichnen.

Die evangeliſche Kirche ſieht ſich nach Gottes Rath auf
Wege der Demüthigung geführt. Sie trägt das Knechts-
gewand der Armuth, und ringt unter dem Druck ſo man-
cher Feſſeln, die ihre Lebenskraft gebunden halten. Aber
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wie gerecht der Schmerz um dieſe Hemmungen auch ſei,
unſere Kirche beſitzt doch einen himmliſchen Schatz im irdi-
ſchen Gefäß, nämlich die unermeßliche Fülle der Gnade,
die ihr in Wort und Sakrament verliehen iſt; und für
die freieſte That iſt Raum, aus dieſer Gnadenfülle zu
ſchöpfen Hülfe und Kraft zur Umgeſtaltung und Erneue
rung unſeres ganzen Lebens. Dies bleibt auch in unſern
Tagen das eine Nothwendige, das unabweislich dringende
Bedürfniß die Buße zu Gott und der Glaube an ſein
Wort, wodurch Jeſus Chriſtus immer herrlicher Geſtalt
in uns gewinnt.

Der Heiland ſpricht: Trachtet am erſten nach dem
Reiche Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch
ſolches alles zufallen und der es verheißen hat, iſt treu,
er wird es auch thun.

Jm Aufblick zu ihm geloben wir: dein Wort ſoll unſer
Stab, dein Heiligthum die Heimath unſerer Seele, dein
Sonntag die Sonne unſeres Lebens ſein. Geſegnet alle,
die ihm Treue halten Wir ſegnen euch, die ihr vom
Hauſe des Herrn ſeid. Amen.

Magdeburg, im Februar 18857.
Die Generalſuperintendenten für die Provinz Sachſen

D. Moeller. D. Schultz e.

Jn der Dienſtag Abend im Saale der „Kai-
ſerhalle“ abgehaltenen, von Mitgliedern und
Gäſten zahlreich beſuchten General verſamm-
lung des hieſigen BeamtenVereins hielt zunächſt
Herr Profeſſor Dr. Kirchhoff aus Halle einen
Vortrag über „die Beſtimmung und das
Weſen der neuen Weltſprache“. Der
Herr Vortragende ſchickte ſeinem Vortrage die
Bemerkung voraus, daß über die in letzterer Zeit
auch in unſerer Provinz bekannt gewordene
neue Weltſprache, (Volapük), viel geredet, zum
Theil auch gewitzelt worden ſei, ohne daß man
das Weſen derſelben kennen gelernt habe, und,
doch heiße es auch hier Erſt kennen lernen und
dann urtheilen! Er ſelbſt, durch Zufall mit
ihr bekannt geworden, ſei durch ihre Einfachheit,
Klarheit und Conſequenz ſo gefeſſelt worden,
daß er ſich nicht wieder von ihr losreißen könne.
Der Erfinder derſelben ſei Johann Martin
Schleier, ein katholiſcher Geiſtlicher am Bodenſee,
welcher Ende der ſiebziger Jahre mit ſeiner Er-
findung an die Oeffentlichkeit trat. Die Wörter
der neuen Sprache ſeien größtentheils der deut-
ſchen Sprache entlehnt, theils franzöſiſchen oder
engliſchen Urſprungs 2e., wenn auch oft mit ge-
waltſamen Kürzungen. Jhre Erlernung ſei unge-
mein leicht, (in 3 bis 4 Wochen zu erlernen und mit
Hülfe eines Wörterbuchs praktiſch zu verwerthen),
da ſie den großen Vorzug beſitze, daß ſie nicht,
wie unſre deutſche Sprache eine Menge von
Ausnahmen bei der Wortvbildung und Flexion
geſtatte (was durch Beiſpiele hinreichend veran-
ſchaulicht wurde). Ein anderer großer Vorzug
ſei ihre Kürze und Knappheit bei Bezeichnung
der Begriffe, die z. B. in unſerer deutſchen
Sprache oft recht umſtändlich ſei. Sie ſei eine
Art Zeichenſprache, der Telegraphie vergleichbar,
und darin liege hauptſächlich ihr praktiſcher
Werth. Die Zukunft der Sprache als Welt-
ſprache beruhe einmal auf ihrer merkantiliſch-
praktiſchen Beziehung auf alle Länder der Erde
(bis jetzt ſei die Zahl ihrer Anhänger auf
13--14000 angewachſen, in Rußland betrage
ſie 500, ſelbſt China ſei vertreten) und ſei es
mit Hülfe derſelben möglich, eine geſchäftliche
Anzeige oder Anfrage in kürzeſter Zeit um den
ganzen Erdball herum zu ſenden, ohne daß
dieſelbe überſetzt zu werden brauchte, und ſodann
gründe ſich ihre Zukunft auf die Wichtigkeit, in
ihr eine internationale Sprache für die Wiſſen
ſchaft gefunden zu haben, an Stelle der früher
internationalen, jetzt aber für den Ausdruck
moderner Begriffe nicht mehr ausreichenden
lateiniſchen Sprache. Falſch ſei die Anſicht vieler
Gegner, als beabſichtige die neue Weltſprache
die organiſchen Sprachen zu tödten, nur wolle
ſie die internationale Verſtändnißſprache retten.
Wenn ſie von den Völkern, namentlich auch von
unſerm deutſchen Volke als Weltſprache ange-
nommen werde, ſo würde ſich ihr ungemein
großer Werth gewiß im kommenden Jahrhundert,
wo durch die ſchon jetzt geplante ſüdſibiriſche
Eiſenbahn die Verbindung Europas und Oſtaſiens
(China) mit Sicherheit zu erwarten ſei, zeigen.
Einige am Schluſſe des Vortrags mehr ſcherz-
weis gegebene Proben deutſcher Gedichte in
Volapük durch den Herrn Vortragenden mußten
zwar frappieren, bewieſen aber, daß auch der
Ausdruck in poetiſcher Form durch Volapük nicht
unmöglich ſei. Auf ausgeſprochene Zweifel aus
der Verſammlung e der Vortragende noch
mit, daß man beabſichtige, betreffs Ausbau der

Sprache im Einzelnen und Neubildung der im
Wörterbuche noch nicht enthaltenen Begriffe eine
Akademie in Paris einzurichten, daß ferner in
der neuen Spräche alle Ausdrücke vermieden
ſeien, die bei mündlichem Gebrauche unter den
verſchiedenen Völkern Anlaß zu Diſſonanzen
geben könnten, und daß endlich die in der
Sprache angewandten Typen lateiniſche, alſo
allgemein bekannte, ſeien. Schließlich erbot ſich
der Herr Vortragende, bei Geneigtheit einer An-
zahl von Herren und Damen Volapük zu erlernen,
einen Lehr-Curſus, der höchſtens 3--4 Wochen
umfaſſe, hier zu etabliren. Dem Herrn
Profeſſor Dr. Kirchhoff wurde für ſeinen höchſt
intereſſanten Vortrag in üblicher Weiſe der Dank
der Verſammlung ausgedrückt. Hierauf wurden
noch ſeitens des Herrn Schriftführers, Landes-
Secretär Hohmann, Mittheilungen über den
Stand des Verſicherungsweſens des Preußiſchen
BeamtenVereins gemacht, von dem Herrn Vor-
ſitzenden, Regierungs-Rath Knappe, Kenntniß
von der Abhaltung einer Vorfeier zu Kaiſers
Geburtstag am 19. März gegeben, und vom
Sängerchor eintge Lieder vorgetragen. v8.

Heer und Marine.
Mit dem neuen Repetirgewehr ſind auch die preußi-

ſchen Gardehuſaren in Potsdam bewaffnet worden
Auch ein neues Fuß-Exercierreglement iſt bei
dieſem Regiment eingeführt worden.

Die bayeriſche Armee zählt nach dem ſoeben
erſchienenen Militärhandbuch 1868 active Officiere. Unter
denſelben bekleiden 54 die Generals-, 175 die Stabsoffi-
ciers- und 1369 die Hauptmanns- und Lieutenantsdhargen
Jm Einzelnen ſind vorhanden 8 Generale der Jnfanterie
oder Kavallerie, 15 Generallieutenants, 31 Generalmajors,
30 Oberſten, 30 Oberſtlieutenants, 115 Majors, 370
Hauptleute bezw. Rittmeiſter, 383 Premierlieutenants und
886 Sekondelieutenants. Abgeſehen von den Generälen
zählen die Jnfanterie 1078 Officiere, die Jäger 71, die Ka-
vallerie 265, die Artillerie 294, die Pioniere, Eiſenbahn
und Fortificationstruppen 83 und der Train 23 Officiere.
Officiere der Reſerve und Landwehr ſind 1626 vorhanden,
darunter nicht mehr als 12 Hauptleute bezw. Rittmeiſter
ferner 160 Premier- und 1454 Sekondelieutenants. Offi-
eiere zur Dispoſition giebt es 1497, darunter 80 Generäle,
521 Stabsofficiere und 896 ſonſtige Officiere. Jm baye-
riſchen Officierkorps iſt das bürgerliche Element bedeutend
ſtärker, als im preußiſchen. Unter den aktiven Officieren
ſind nur 391 (21,6 Procent), unter den Officieren des
Beurlaubtenſtandes 74 (4,6 Procent) adlig.

Das bayeriſche Kriegsminiſterium hat ſich ebenfalls
zur Einführung des Velocipedes zu militäriſchen Zwe
cken entſchlofſen!

Landwirthſchaftl. Kreis-Verein
Merſeburg.

Mittwoch Nachmittag hielt der land wirthſchaftliche Kreis
Verein Merſeburg unter Vorſitz des Herrn Grafen
Hohenthal im „goldnen Arm“ hierſelbſt eine recht gut
beſuchte Verſammlung ab. Bei der Eröffnung derſelben
gedachte der Herr Vorſitzende zunächſt der erfolgten Wahl
des langjährigen eifrigen Vereinsmitgliedes, Butsbeſitzer
Neubarth--Wünſchendorf, zum Reichstagsabgeordneten für
unſeren Wahlkreis und verband damit die Hoffnung daß
durch dieſe Wahl auch die Vertretung der landwirthſchaft
lichen Jntereſſen in gute Hände gekommen ſein werde.
Von der Verſammlung wurde einhellig beſchloſſen, den
wackern Vereinsgenoſſen telegraphiſch zu begrüßen. Eine
weitere Mittheilung des Herrn Vorſitzenden betraf die Ab
lehnung des vom Vereine an das Eeneral-Secretariat
des landwirthſchaftlichen Centralvereins gerichteten Geſuchs
um eine zu gewährende Subvention zur diesjährigen Stu
ten und Fohlenſchau. Die Frage über die Details der
betreffenden Schau ſoll erſt in der Maiverſammlung dis-
cutirt werden.

Hierauf referirte Herr Schele Schladebach über „vie h
loſen Wirthſchaftsbetrieb.“ Die Ausführungen
des Herrn Referenten gipfelten darin, daß durch die Vieh
haltung bei den gegenwärtigen niederen Conjuncturen in
den Milch- und Fleiſchpreiſen in der Landwirthſchaft kein
irgendwie nennenswerther Ertrag zu erzielen ſei, daß man
aber des Viehdüngers halber, welcher zur Humusbereicherung
des Bodens dringend nöthig ſei, die Viehhaltung nicht ganz ent
behren könne. Man ſolle daher, abgeſehen von den Wirthſchaften,
in denen Zuckerrüdenbau getrieben wird, außer dem Spann-
vieh nur wenig Vieh halten, daſſelbe aber ſehr gut füttern.
Dem Mangel an Viehdünger werde nach ſeinen Erfahrun-
gen neben der Düngung mit künſtlichen Dünger durch die
Gründüngung abgeholfen. Zu der letztern empfehle ſich
Raps, beſonders aber Senf, und habe dieſelbe noch den
Vortheil, daß ſie dem Boden mineraliſche Nährſtoffe und
Kohlenhydrate zuführe. Die Diskuſſion über dieſen Gegen
ſtand ergab keine unbedingte und allgemeine Zuſtimmung
zu den Ausführungen des Herrn Referenten, namentl ch
wurde der Behauptung widerſprochen, daß die Viehhaltung
nicht mehr rentabel ſei. Hieran ſchloß ſich ein Referat
des Herrn Cornelius-Löſſen über die „von Tiger-
ſtrömſche Brochüre: „Meine Erfahrungen in
Amerika auf dem Gebiete der Landwirth-
ſchaft.“ Nach den Mittheilungen des Herrn Referenten
entpuppte ſich die Brochüre als ein elendes Machwerk,
welches nur auf den Geldbeutel der Landwirthe ſpeculirt
und weit hinter den vorhandenen guten Abhandlungen
über land wirthſchaftliche Verhältniſſe in Amerika zurück
bleibt. Demnächſt ſprach Herr Fuß Blöfien über gemein-
ſame Beſchaffung von landwirthſchaftlichen

Bedarfsartikeln.“ Derſelbe rieth von Errichtung eines
landwirthſchaftlichen Conſumvereins, wie ſolche in einigen
landwirthſchaftlichen Vereinen und zwar mit guten Er
folgen beſtehen, aus verſchiedenen Gründen ab und empfahl
zunächſt nur gemeinſame Beſtellung von Dünger- und
Futtermitteln, um dadurch dem einzelnen Landwirthe die
nicht unerheblichen Koſten für chemiſche Analyſen weniger
fühlbar zu machen, und die Errichtung einer Sammelſtelle
für Angebote und Nachfragen innerhalb des Mitglieder-
kreiſes. Die Verſammlung ſtimmte dem Vorſchlage im
Allgemeinen bei und beſchloß, verſuchsweiſe praktiſch vor
zugehen Ein zur Einzeichnung ausgelegter Bogen ergab
zunächſt die gemeinſame Beſtellung von 600 Centner Tho
masſchlacke und eine Anzahl von Angeboten und Nachfragen.
Herr Fuß Blöſien erklärte ſich in dankenswerther Weiſe
bereit, vorläufig die Sammelſtelle zu übernehmen. So-
dann erfolgte durch Herrn Schulenburg-Werder ein
Referat über die Brochüre des Dr. Franz we-
gen Hebung des Betriebes kleinerer Land-
wirthſchaften. Der Herr Referent gab in gedrängter
Weiſe eine Ueberſicht über den Jnhalt der Brochüre, be
merkte aber, daß die vom Verfaſſer gemachten Vorſchläge
zur Hebung der kleineren Wirthſchaften, für unſere Gegend
wenigſtens, nicht ganz zutreffend ſeien, da man hier, bis
auf verſchwindende Ausnahmen, in den kleineren Wirth-
ſchaften ſchon länger von der Dreifelder-Wirthſchaft zurück
gekommen ſei und der intenſive Culturbetrieb Platz gegriffen
habe. Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf die
Prämiirung von Dienſtboten nach langjäh-
rigen treuen Dienſten, und referirte hierüber Herr
Bevling Bündorf. Die Verſammlung entſchied ſich zwar
nicht dafür, nach dem Vorſchlage des Herrn Referenten die
Prämiirung vom Vereine aus in die Hand zu nehmen,
beſchloß aber, an den Herrn Landrath Weidlich, von dem
die Jdee zuerſt ausgegangen, das Geſuch zu richten, mit
der Bildung eines Prämiirungs-Vereins für den ganzen
Kreis vorzugehen, und, wenn ſolcher entſtanden, demſelben
einen Beitrag aus der Vereinskaſſe zu gewähren. -s.

Vermiſchte Nachrichten.
Mit Herrn von Wedell-Piesdorf ſcheint der

Poſten des erſten Präſidenten des deutſchen
Reichstages nun wieder für längere Zeit bei ein
und derſelben Perſon geſichert zu ſein. Jn den
letzten acht Jahren kamen ſenſt große Aenderungen
vor. Der erſte Präſident des Reichstages war
bekanntlich Dr. Simſon. Jhm folgte Ober-
bürgermeiſter von Forckenbeck, der 1879 ſein
Amt niederlegte. Sein Nachfolger war der
konſervative Abg. von Seydewitz. Bei deſſen
Ernennung zum Oberpräſidenten von Schleſien
folgte Graf ArnimBoitzenburg, der aber nicht
im Präſidium bleiben wollte, weil ein Mitglied
der Centrumspartei darin vertreten. Sein Er-
ſatzmann wurde der heutige preußiſche Kultus-
miniſter von Goßler, der 1881 ſein Amt an
Herrn von Lewetzow abtrat. Letzterer wurde
1884 nicht wiedergewählt und für ihn trat Herr
von Wedell-Piesdorf ein, der jetzt abermals ge-
wählt worden iſt.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: „Wie uns
aus Bremerhaven mitgetheilt wird, erzählen dort
eingelaufene Helgoländer Schiffer, daß außer
einem franzöſiſchen auch ein ruſſiſches Kriegsſchiff
in den Gewäſſern von Helgoland geſehen worden
ſei. Der Gouverneur von Helgoland, Mr.
O'Brien, hat die Helgoländer darauf aufmerkſam
gemacht, ſich mit Proviant zu verſehen. Nach
Hamburger Blättern handelte es ſich nicht um
Kriegsſchiffe, ſondern um Laſtſchiffe, welche im
dichten Nebel den Cours verloren hatten.

Aus Petersburg wird zum Geburtstag
des Kaiſers Wilhelm auch eine Deputation
höherer Officiere nach Berlin kommen.

Jn Berlin iſt ein Schuhmacher Marcel
Goscinski verhaftet. Später fand eine Haus-
ſuchung ſtatt, bei der aber nichts gefunden wurde.

Jn Folge immer weiteren Umſichgreifens
der Cholera in Catania unterliegen ſicilianiſche
Schiffe in franzöſiſchen Häfen einer eintägigen
Quarantäne.

Jn der Nacht zum Montag wurde gegen
das Verwaltungsgebäude des Hüttenwerkes in
Beſſège eine Dynamitpatrone geſchleu-
dert, die mit heftigem Knall explodierte. Ver-
letzt iſt Niemand, die Unterſuchung eingeleitet.

Jn Paris iſt ein Berlioz Denkmal enthüllt
worden.

Jn Nachahmung der „Hungerkünſtler“
Tanner, Succi und Merlatti will ſich Francisco
Cetti, der vor einiger Zeit in Berlin als Ge
dankenleſer auftrat, von Mitte dieſes Monats
ab einer dreißigtägigen Hungerkur
unterziehen. Den Schauplatz wird Caſtan's
Panoptikum abgeben. Der neue Hunger-
künſtler giebt vor, während der dreißig Tage
u deſtilliertes und Vichy Waſſer genießen zu
wollen.

Redocion, Schnenpreſſendrug und Verlag von T. Le d holde in Merſeburg, Niend. Samplax
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